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Betrachtung 
über der Zeit Forderungen an die Schulen. 
(Beſchluß.) 


Vorzüge nachtheilig iſt den Kindern ihre frühe Theil⸗ 


nahme an den Vergnügungen der Erwachſenen, ihr Aufenthalt 


in Tanz⸗, Schenk und Wirthshäuſern, fo wie der Dienſt, den 
manche Kinder in denſelben und an den Markttagen leiſten. 
Letzteres geſchieht nicht blos, um ſich etwas zu verdienen, ſon⸗ 
dern’ wie man jo oft hört, um Politur zu erhalten. So müſ⸗ 
ſen die Kinder oft ganze Tage und Nächte in den Schenkſtuben 
zubringen und hören und ſehen, was ſie nicht hören und ſehen 
ſollten, lernen zwar ſich benehmen, aber verlernen blöde ſein 
und roth werden; werden geſchwätzig, vorlaut, naſeweis, zu⸗ 
dringlich, abſprechend oder affektirt, zierlich, ſproͤde, anmaßend. 
Ermüdet und ſchlaff, zerſtreut und vergnügungsſüchtig kommen 
ſie dann in die Schule und der Unterricht hat für ſie keinen 
Reiz, noch viel weniger bei ihnen Eingang und Wirkung. Die 
Forderungen aber an die Schulen bleiben dabei dieſelben, und 
werden dieſelben nicht erfüllt, ſo haben dies allein die Schulen 
berſchuldet. Beſonders geſchieht dies in Rückſicht der veligiöfen 


und ſittlichen Ausbildung der Kinder. Da ſollen nun die Kin⸗ 


der durch die Schulen allein zu Engeln werden, ſie, die ſchon 
oft alle Einfalt, Kindlichkeit und Unſchuld des Herzens, allen 
Engeljinn verloren haben. In den Schulen können ja nur die 


Heilswahrheiten gelehrt und an's Herz gelegt, 
nur ſo lange zur Ehrbarkeit und Sittlichkeit angehalten werden, 


und die Kinder 


als ſie in der Schule ſind. Außerhalb derſelben reicht die 
Aufſicht und Gewalt der Schule über die Kinder nicht weit, 
wird ſogar oft übelgedeutet und verbeten. Beiſpiele, die den 
Kindern im elterlichen Hauſe und außerhalb der Schule gegeben 
werden, wirken mehr auf das Herz, als der beſte Religions⸗ 
unterricht. Wo in einer Familie ein irreligisjer Sinn und 
Wandel, Spott über Kirche und Schule, Verachtung aller Zucht 
und Ehrbarkeit, Schwelgerei und Unordnung, Lug und Trug, 
Fluch und Hohn, Gleichgeiltigkeit und Auflehnung gegen jegliche 
geſetzliche Ordnung herrſcht, da wird ſelten das Sprichwort 

„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten auch die Jungen!“ 
unerfüllt bleiben. So bringen die Kinder oft ſchon eine Kennt⸗ 
niß des Böen, eine Gefühlloſigkeit des Herzens mit in die 
Schulen, die oft den beſten Unterrichts- und Erziehungsmethoden 
den Eingang verſchließen. Ja, Kinder bringen oft Laſter mit, 
die der Schule bei aller Beaufſichtigung verborgen bleiben, die 


außer der Schule genährt und deshalb durch dieſe nicht entfernt 


werden konnen. 

Nicht aber können die Schulen, ja dürfen nicht einmal, 
wenn ſie auch wollten, anordnen, wer das Kind außerhalb der 
Schule umgeben, mit wem es umgehen, was es vornehmen und 
welche Bücher es leſen ſoll. Die Eltern kennen ferner weder 


+ 


den Gang des Schulunterrichtes noch die Gegenſtände deffelben 
und geben „jo, oft 

die Eltern wollen, mit ihren Schülern erreichen ſollen. Finden 
die Eltern dann ihre Kinder nicht zu dem, was ſie durch die 
Schulen erreicht wiſſen wollen, geſchickt und tüchtig, ſo iſt die 
Auch fehlen viele Eltern darin, daß 
ſie ihr fähiges Kind bei guten Fortſchritten ungebührlich loben, 
es eitel und ſtolz machen, und ſo, indem das Kind ſich nun 
für gut und gef.bieft genug halt, einen Stillſtand und mit 
dieſem einen Rückgang in ſeiner Ausbildung bewirken. Werden 


Schule dann anzuklagen. 


ſie dies nun endlich gewahr, ſo ſinkt ſogleich bei ihnen der 


Kredit der Schule, aber ihre fehlerhafte häusliche Erziehung 
und verkehrte Vildung wird nicht erkannt. Und dieſe ſchadet 
mehr, denn gar keine häusliche Aufſicht. Denn im letztern Falle 
hält ſich das Kind vielleicht noch an die Schulordnung, nimmt 
Wirkung davon auf und befolgt ihre Anweiſung. Aber wo zu 
Hauſe ganz eine andere Lebensanſicht, als wie die Schule giebt, 
herrſcht, dann weiß das Kind endlich nicht, was es thun ſoll, 
wird ftörrig und folgt endlich Niemanden, am wenigſten der 
Schule. Unter ſolchen Umſtänden können aber auch die beſten 
Schulen den Forderungen nicht nachkommen, und werden und 
müſſen ſtets in Anklageſtand ſich verſetzen, tadeln und meiſtern 
laſſen. Dies bleibt aber den Kindern nicht verborgen und er⸗ 
füllt fie, ohnehin den Schulen wegen der darin nöthigen Stille 
und Zucht abhold, mit noch größerer Abneigung und Ungehor⸗ 


ſam gegen dieſelben, und werfen, wenn ſie durch ihre eigene 


Nachläſſigkeit nichts lernen, die Schuld davon einzig und allein, 


auf die Schulen, und glauben dann auch ohne Bedenken dies 
ſelbe zu hintergehen und zu verſäumen, ſo gut und ſo oft ſie 
können. Dabei erkennt man aber nicht, daß man durch das 


liebloſe Tadeln nicht ſowohl den Schulen, als vielmehr ſich ſelbſt 


und ſeinen Kindern ſchadet. Denn die Schulen ſind für die 
Kinder die erſten öffentlichen Anftalten und Behörden, die Lehrer 
für ſie die Vorgeſetzten. Das unfreundliche Benehmen der Er⸗ 
wachſenen gegen die Schulen lehrt nur die Kinder gegen ihre 
erſten Behörden und Vorgeſetzten ſündigen. Hieraus entſteht 
Geringihägung der häuslichen, endlich Widerſetzlichkeit gegen 
öffentliche Ordnung und Obrigkeit, und fo Schaden für die 
Großen, wie für die Kleinen. Natürlich müſſen unter genann⸗ 
ten Umftänden die Erwartungen von den Schulen unerfüllt, 


oft ihre Kinder in Schulen, die andere Zwecke als 


moraliſche Bildung kommt. 
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dieſe ſtets angeklagt und angefeindet bleiben, ohne der bedräng⸗ 
ten äußerlichen Lage noch ſo vieler Schulen und Lehrer zu ge⸗ 
denken, ohne zu erwähnen, wohin nach den Schuljahren das 
konfirmirte Kind und dann um alle bisher erworbene geiſtige und 
Welcher Art nun auch die Schulen 
fein mögen, fie konnen zwar Viel, aber nicht Alles leiſten und 
aus den Kindern machen, und auch das, was ſie erzielen, nicht, 
wie man verlangt, im Fluge, ſondern nur, mit der Zeit, auch 
bei einem Kinde mehr, als bei dem andern, je nachdem fie Für 
higkeiten, häusliche Vorbildung und Erziehung haben. Soll 
etwas Tüchtiges durch die Schulen erzielt, und durch ſie die 
geſammte Menſchheit geiſtig und moraliſch beſſer gebildet und 
erzogen werden, ſo muß die äußere Stellung der Schulen und 
ihrer Lehrer eine erhebendere, die Sorgfalt für dieſe und für 
die häusliche Erziehung eine chriſtlichere, und von allen Korpo⸗ 
rationen und Ständen, namentlich von den Eltern, den Schulen 
eine größere Unterſt igung und gegen dieſelben ein williger Ges 
horſam, Schule und Haus nach Art und Ziel der Jugendbil⸗ 
dung und Erziehung übereinſtimmender, als es jetzt noch oft der 
Fall iſt, werden. Das Wort „ſchulpflichtig“ muß envlich 
eine dem Worte „militairpflichtig“ entſprechende Geltung 
erhalten. Wie der militairpflichtige Sohn, ſo lange er es iſt, 
unbedingt allen militairiſchen Anordnungen nachkommen und alle 
andern Intereſſen deuſelben nach letzen muß, eben ſo muß auch 
das ſchulpflichtige Kind während ſeiner Schulzeit unbedingt nur 
der Schule leben und ihrer Anordnung jederzeit päuktliche und 
willige Folge leiſten. So lange aber das Wort „f. ulpftichtig“ 
noch ein bloßer Schall ohne feſte Kraft und Verbinolichkeit it, 
jo lange noch beliebige und boshafte Auflehnung und Einwen⸗ 
dung gegen die Schulen und ihre Verordnungen ſtattfindet, fo 
lange werden auch die Schulen noch weit von dem geſteckten 
Ziele entfernt und hinter der Forderung der Zeit zurückbleiben. 

Eltern und Erzieher können daher keine wichtigere Sorge 
haben, als ihrer Pflicht gegen die Schulen rückſichtlich ihrer 
Kinder und Zöglinge ſtets eingedenk zu fein, und fo durch ihr 
eignes Beiſpiel, das mehr, als alle Ermahnung fruchtet, der 


ſchulpflichtigen Jugend die Wichtigkeit und Mützlichkeit ihrer 
Pflichterfuͤlung gegen die Schulen offenbar und eindringlich zu 


machen. Vor allem muß daher der Erwachſenen erſte und 


ernſte Pflicht ſein, bei den Kindern den Hang der Wuerſez⸗ 
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lichkeit, die Quelle jeglicher Pfiichtverletzung, zu verhüten, und 
wo er ſich zeigen ſollte, ſchnell und unaufhaltſam zu unterdrü⸗ 
cken. Frühe und ſtrenge Gewöhnung der Jugend zum pünktli⸗ 
chen Gehorſam erleichtert ja ihre ganze Erziehung und Bildung, 
bereitet den Eltern ein unſchätzbares Glück und leget den beſten 
Grund zu der Menſchheit zeitlichem und ewigem Wohle. Zum 
Charakter eines Kindes ſagt Kant (Paͤdagogik S. 101), ge⸗ 
hört vor allen Dingen Gehorfam, Dieſer Charakter kann 
abgeleitet werden aus dem Zwange, und dann iſt er abſolutz 


oder aus dem Zutrauen, und dann iſt er freiwillig. Dieſer 
letztere iſt gar ſehr wichtig; jener aber auch Außerft nothwendig, 
indem er das Kind zur Erfüllung ſolcher Geſetze vorbereitet, 
die es künftig als Bürger erfüllen muß, wenn fie auch ihm 
nicht gefallen. Kinder müſſen daher unter einem Geſetze der 
Nothwendigkeit ſtehen. f 


— 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 


Trauerspiel. 


25 Allgemeiner Anzeiger. 


von Inferaten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekanntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 


Die Hirt'ſehe Leſe⸗ 
Bibliothek zu Ratibor, 
eine anerkannt vielſeitige und wertvolle 
Bücherſammlung, neuerdings erweitert 
vurch den Kern der gediegenen Pleſſer 
Bibliothek und verbunden mit Leſezir⸗ 
keln der neueſten Bücher, Taſchen⸗ 
bucher und Journale bleibt für 
alle Richtungen Oberſchleſiens 
einer. wohlwollenden Theilnahme em⸗ 

pfohlen. 


Schöne unſchädliche 
ergebenſt 


—— — 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich vom 4. April an, im 
Haufe des Conditor Herrn Sobtzick 
wohne, und daſelbſt den Unterricht im 
Schneidern nach dem Maaß, ſo wie auch 
in Weißnähen und Stricken fortſetzen 
werde. 


Hirſchberg in Schleſten, 1844. 


> Eon eutrenz-Keder 


Bleichwaaren-Beſorgung. 
Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Ratibor 


übernimmt alle Arten von Bleichwaaren 


zur Berdrderung an den Unterzeichneten. 


Raſenbleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz 


F. W. Beer, 


— 


. — wUj!l— pr...... —— — 
N Für. Comptoire, Bureaux, Schul- und Militair-Austalten. 


G. W: eee, 


von feinster neuerfundener Stahlmasse, doppelt geschliffen. 
Diese Feder zeichnet sich 
| licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus. 


durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 


„ Um gütige Beachtung dieſer Anzeige Die Karte mit Halter kostet nun . 2½ Se 
bittet ganz ache, r € Das Gross im Kästehen nur 06 — 
„ en. Weiteres Fabrikat, in 20 Sorten von 1% bis 168Gr. per Dutzend 2 


i 5 * 
Dem verbreiteten Gerüchte, als habe⸗ 
ich das in meinem Wittwenſtande fortge⸗“ 
führte Töpfergewerde jetzt nach meiner 
zweiten Verheirathung niedergelegt, muß 
ich nicht nur widerſprechen, ſondern ſichere 
meinen frühern geehrten Kunden und über- 
haupt dem ganzen hohen Adel und ver— 
ehrten Publikum nicht nur gute, dauer⸗ 
hafte und billige Toͤpferwaaren zu, ſon⸗ 
dern werde auch Beſtellungen in dieſem 
Fache den MWünfchen entſprechend aus⸗ 
uhren. 

' atiker den 26. März 1844. 

— Verw. geweſene Schwarz, 

jetzt pereh. Gregor. 


und Tochter. 


DDINTENPULVER. 


Diese Dinte ist 


Geschäfts- und Schulmann aufs Angelegentlichste zu empfehlen. 
Lager hiervon hält — 


haben in dem Haupt - Depot von Ferdinand HMrt in Breslau 
und in Ratibor. 8 f Er 


0: W: Viemeye, 2 
- STAHLFEDERN- 


en - Meues verbessertes, | 
in Päckchen, genug zu einer Weinflasche voll schöner schwarzer Dinte 
2 (aus reinem Fluss wasser) à 4 gGr. 


die beste, ihre Bestandtheile unschädlich und jedem 


die HIRT'sche Buchhandlung in RA TIBOR 


Dem Publikum wird hiermit angezeigt, 
daß gegenwärtig in Birtultau zwei 
Steinkohlen =» Gruben Kohlen verkaufen. 
Die alte Hohm-Grube hat fortwährend 
ſehr gutes Kohl, und die resp. Abnehmer 
erhalten zu Stückkohlen mit dem Datum 
verſehene Ladeſcheine von — rothem 
Papier — worauf der Name der Grube 
gedruckt iſt. 


Die G ewerkſchaft. N 


Aus Wien habe ich Kaiſer-Aus-⸗ 
zugs-⸗Mehl und feinſtes Mund mehl 
erhalten, und werde von Morgen, den 31. 
d. M. ab aus letztgenannter Sorte Kai— 
ſerlaibel, Milchbrod, Kipfel und dergl. 
angefertigt vorräthig haben. Beſtellungen wie 
auf Oſterbrot u. a. m. fertige ich aus Kai⸗ 
ſer⸗Auszugs-Mehl an. Um gütige 
Beachtung und geneigten Zuſpruch bittet 


J. Friedländer. 


Ratibor den 30. März 1844. 
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5 Bei dem bevorſtehenden Claſſenwechſel und der Aufnahme neuer Schüler 
Be beehrt ſich die unterzeichnete Buchhandlung hierdurch ergebenft anzuzeigen, 
Es daß alle, ſowohl auf dem Gymnaſium, wie auch in den Schulen 
98 beider Confeſſionen, in den Privat -Inſtituten der Mad. Swi⸗ 
= dom und Frl. Grogean und in den jüdiſchen Schulen einge: 
ührten Unterrichtsbücher, ſowohl gebunden als ungebunden; 
Atlanten, Landkarten, Vorlegeblatter zum Zeichnen und 
285 Schöufchreiben, Wörterbücher in lebenden und todten 88 
Sprachen u. ſ. w. jetzt und jederzeit in hinreichender Anzahl 
und größter Auswahl zu den zeitgemäß billigſten Prei ſen vor: 


5 
3 raͤthig gehalten werden. 8 
Fr Hirrite Buchhandlung in Natibor. 


SEE 


Kirchen Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. a 


Geburten: Den 13. März dem Schuhmacher F. Rackowsky eine T, Anna Maria. 
Todesfälle: Am 17. März; Eliſabeth, verehel. Schuhmacher Wiſtrichowsky, geb. 
Körper, an Kraͤmpfen. 32. — Am 21. Valentin Rieger, Schneidermſt., an Schwindſucht, 
— Am 28. Johanna, verehel. Tiſchlermſt. Trtzka, geb. Abrahamczik, an Leberent⸗ 


45 
Einem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 7 5 und Waſſerſucht, 30 J. 


gebenſt an, daß ich meinen jetzigen Wohn— 
ort verändere und in die Buchdruckerei 
des Herrn Riedinger ziehe. Ich bitte 
umzfernern geneigten Zuſpruch. 

Ratibor den 29. März 1844. 


Hirdt, 
Werkführer der Wittwe Koſel. 


Der erſte Stock in meinem großen 
Haufe auf dem Ringe iſt ſofort zu ber 
miethen und von Johannis ab zu beziehen. 

Ratibor den 28. März 1844. 


Verw. Abrahamezik. 


r —. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 22. Maͤrz dem Gürtler Mofer ein S. — Den 23, dem Kaufm⸗ 


J. Berthold eine T. f 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


f Ein Preuß. | Weizen R 1 
am 28.] Scheffel koſtet 3 oggen | Gerfte | Erbſen | Hafer 
März — Rl. ſgl. pf. Rl. fol! pf. Nl. l. vf. Nl. fal rf. I Rl. gal. pf. 
abe Höchſter Preis 116 ) 1 1 6261 [160 6 
1844. a f 
ö Niedrigſter Preis — 25 628 6— 230 6 1 * —15— 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 
b : zeiger“ \ : P x > 
den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 


lung auf das mit dem 


1. April beginnende 2. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. Post- 


Amte unter portofreier Beifügung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen, 


Der heutigen Nummer des 


uns mit Bezug auf dieselbe durch za 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers, 


Anzeigers ist eine auserordentliche literarische Beilage beigefügt, wir bi 
hlreiche Aufträge beehren zu wollen. ge beigelützt, itten, 


HIRT’sche Buchhandlung in Ratibor. 
— — — — 
Mit einer Beilage. j 


PET}: Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Sonnabend den 30. März 1844. 


Im Verlage der J. J. Leutner' ſchen Buchhandlung in München iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen , in Breslau durch Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, jo wie für das geſalumte Oberſchleſien durch die 


Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Der Katholik in ſeiner Kirche, 
oder vollſtändiges 
Gebet: und Erbauungsbuch 
für katholiſche Chriſten, 
im genauen Zuſammenhange mit den 
katholiſchen Glaubens- und Sittenlehren. 
Herausgegeben von Thomas Miser, 
Dr. der heil. Theol., Hof⸗Stifts⸗Prediger u. Kanonikus honor. bei St. Cajetanin München. 
Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit oberhirtlicher Approbation des erzbiſchöflichen Ordinariates München ⸗Freyſing. 
Auf feinem Papier, mit einem schönen Stahlſtiche. 25 n 
„Ein Gebetbuch zu ſchreiben, welches den katholiſchen Chriſten ganz in das in⸗ 
nere Leben ſeiner Kirche hineinführen würde, war meine Abſicht“ ſagt der hochwürdige 
Hr. Verfaſſer in der Vorrede. Daß dieſe Abſicht vollkommen erreicht wurde, bekundet 
wohl am Beſten die außerordentlich günſtige Aufnahme und Anerkennung, die dieſes 
Gebetbuch bei ſeinem Erſcheinen ſogleich nahe und ferne fand, ſo daß die erſte Aufl. 
von 2000 Exemplaren in wenigen Monaten, und eine zweite von 3000 Exemplaren 
noch ſchneller vergriffen war. Unter den vielen Erbauungsbüchern, welche die jüngfte 
Zeit zu Tage förderte, verdient es ſchon deßwegen einen rühmlichen Vorrang, weil 
darin, nach dem Beiſpiele der erſten Kirche, den Gläubigen Anleitung gegeben wird, 
dem Prieſter in ſeinen Verrichtungen aufmerkſam zu folgen, in den Geiſt des Got⸗ 
tesdienſtes einzudringen, die liturgiſchen Gebräuche kennen zu lernen und die kirchlichen 
Gebete zu verſtehen; — was um ſo nothwendiger, je häufiger die Gegner ſich bemü⸗ 
hen, den Katholiken mit Geringihägung gegen die Gebräuche feiner Kirche zu erfülz 
len. Damm iſt es ein vollſtändiges Gebet: und Erbauungsbuch. Es enthält in 
eilf Abtheilungen: 1) Morgen- und Abendandachten, und andere zu gewiſſen Stunden 
und an gewiſſen Tagen wiederkehrende Gebete, 2) mehrere Meßandachten, 3) Andachten 
und Belehrungen über die ſieben heiligen Sakramente, 4) Nachmittags- Andachten, 5) 
Andachten zur allerheiligſten Dreifaltigkeit, 6) Andachten zu dem Gott⸗Menſchen Jeſus 
Chriſtus, 7) Andachten zur ſeligſten Jungfrau und Mutter Gottes Maria, 8) Gebete 
zu verſchiedenen heil. Zeiten im Laufe des Jahres, 9) Gebete auf die vorzüglichſten 
Feſte der Heiligen während des ganzen Jahres, 10) Gebete für verſchiedene Stände 
und Perſonen und in verſchiedenen Anliegen und Verhältniſſen, 11) Gebete für Kranke, 
Sterbende und Geſtorbene. — Hier ſind nur die Hauptrubriken angeführt, am Beſten 
überzeugt man ſich durch eigene Anſicht von dem reichen und mannigfaltigen Inhalte. 
— Auf 571 Seiten ſind über 1300 Belehrungen, Gebete, Betrachtungen und Lita⸗ 
neien enthalten. Ueberall geht den Gebeten, die voll Kraft und Salbung ſind, der 
Unterricht und die Belehrung voraus, eine Einrichtung, die dieſes Buch noch ganz 
beſonders nützlich und empfehlungswerth macht.. 


Bei A. Schepeler in Berlin erſchlen 
jo eben und iſt bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
zu haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Berliner 


Stecknadeln 
F. We . 


Erſtes Heft, mit einer Illustration 
von 


J. Böhmer. 
Preis 7 / n 


Im Verlage von J. Jackowitz in 
Leipzig erſchien fo eben und iſt in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt No. 47, jo wie für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die 


Kartoffelpflanze, 


ihre unterirdiſchen Organe, ihre Nutzen 
bringende Cultur und die ſich dieſer bis⸗ 
weilen entgegenſtellenden Krank 

heiten “a 


Für Landwirthe und Freunde dieſer 
Pflanze 218 
von 


Dr. Balthaſar Preiß. 


Mit 13 colorirten Abbildungen. 1844. 
kl. 8. eleg. geh. Preis 15 Gr 


» 


Bei Th. Thomas in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und in Breslau vor- 
räthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt No. 47, jo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Marquis von Cuſtine 


und ſein Werk 


Nußland im Jahre 


+ 
Eine kritiſche Beleuchtung obgenannter 
Schrift 


— von 
Wilhelm von Grimm. 
8. broſchirt. Preis 1 . 15 Se. 


Rußland im Jahre 
e 


wie es der Marquis von Cuſtine träumte, 
oder Briefe über dieſes Werk 
\ vo un 
9 J. Yokowlef. 
Aus dem Franzoſiſchen. 
8. broch. Preis 17% Se. 
Durch alle Buch: und Muſtikalienhand⸗ 
lungen iſt zu beziehen, vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt No. 47, fo wie für das 


geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 


die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Dpernbibliothef 


für das Pianoforte. 
Eine Auswahl der ſchönſten Melodieen 
aus den neueſten Opern, in Form von 
Potpourris im leichten Arrangement, bear: 


beitet und mit Fingerſatz bezeichnet von 
. C. T. j 10 * j 


runner. 
Aſſe 14 Tage ein Heft von 3 Bogen 
größtes Notenformat, elegant ausgeftattet, 
Preis: 1 Heft % 2A — 3 
Hefte nach belkebiger Auswahl 
auf einmal genommen nur 1 : 
— 8 Hefte desgl. nur 2 RA — 
24 Hefte desgl. nur 4 % 
Die Hefte 1 bis 48 enthalten die 
Opern: der Wiloſchütz, Don Pasquale, 
die eiſerne Hand, der König von Dretot, 
der Edelknecht, des Teufels Antheil, Tho⸗ 
mas Riquiqui, Nabucavonozor, il Tem- 
plario und Karl Wim r 


ei Berleyt und redigirt unter 


Bei G. Heinze u. Comp. in Goͤr⸗ 
fig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands und der Schweiz vor⸗ 
raͤthig zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, jo wie für das ges 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' che Buchhandlung in 
Ratibor: 


Anleitung zu kunſt⸗ und 
. regelmäßigen 


Leibesübungen 


| junger Mädchen, nebſt einem dieſe Uebun⸗ 
gen ordnenden Leetionsplane von Dr. J. 
B. Schuſter. Für Mäcchene und hohere 
Töchterſchulen, Mädchen⸗Venſionsanſtalten 
und Waiſenhäuſer, jo wie insbeſondere für 
Mütter und Erzieherinnen. Mit 30 er⸗ 
läuternden Figuren und einem Anhange, 
enthaltend Beläge für die Nothwendigkeit 
einer Gymnaſtik bei Mädchen. 
8. Geh. Preis 15 n 
Der Herr Verfaſſer unternimmt es, in 
vorliegendem Werke ſolche Uebungen auf 
eine den Kräften der Schülerinnen ent⸗ 
ſprechende Weije zu ordnen und daraus 
alles Unnatürliche zu verſtoßenz wir glau⸗ 
ben daher, allen Eltern und Eizieherin⸗ 
nen, denen die körperliche Ausbildung 
ihrer Töchter und Pflegebefohlenen am 
Herzen liegt, dieſes Buch ganz beſonders 
empfehlen zu dürfen. 


In der Buchhandlung Ferdinand 
Hirtin Breslau iſt vorrathig, fo wie 
für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Friedrich Schiller 


7 a l 8 
Menſch, Geſchichtſchreiber 
Denker und Dichter. 


Ein gedrängter Commentar zu Schiller 's 
ſämmtlichen Werken von 
Karl Grun. 
Erſtes Heft. Gr. 12. 15 Ngr 
Das Werk wird in fünf Heften voll⸗ 
ftäntig fein. Der Druck iſt bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß die ununterbrochen raſche 
Nachlieferung der übrigen Hefte zugefichert 
werden kann. 
Leipzig, im Februar 1844. 
F. A. Brockhaus. 


0 


Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


So eben erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die 
Buchhandlung Ferdinand Hirt, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſten durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 
zu beziehen: 


Anleitung zur 
Abloͤſung der 
Waldſervitute 


ſo wie zur Theilung und Zuſammenlegung 
gemeinſchaftlicher Wälder. Mit beſonderer 
Nuckſicht auf die preußifche Geſetzgebung 


von 
Dr. W. Pfeil, 
Ober- Forſtrath, Direktor u. f. w. 
Zweite, durchaus umgearbeitete und verb. 
luflage. g 
20% Bogen, incl. vieler Tabellen. 
Gr. 8. Geheftet 1 / S 
Dieſe ganzlich umgearbeitete und ſehr 
vermehrte Anleitung zur Ablöſung der 
Waldſerpituten ift mit beſonderer Rüͤckſicht 
auf die preußiſche Geſetzgebung abgefaßt. 
Doch ſind alle Gegenſtände darin auch 
mit Beachtung der Geſetzgebung anderer 
deutſcher Lander behandelt. In denen, 
welchen eine Gemeinbeits⸗Theilungsordnung 
noch fehlt, wird man ſie benutzen konnen, 
um die Walpſervituten nach richtigen Prin⸗ 
zipien alzulöfen. Sie zeigt zuerſt, in 
wiefern fremde Berechtigungen im Walde 
ſchädlich und ver. vollitändigen Benutzung 
des Forſigrundes hinverlich und darum 
zu beſeitigen, oder dlich, oder we⸗ 
nigſtens minder vortheilhaft ſind, als ihre 
Abloſung. Ste ſoll daher die Waldbe⸗ 
ſiger und Forſtverwalter eben ſo gut we⸗ 
gen nachtheiligen Anträgen von ihrer oder 
der berechtigten Seite ſchützen, als die 
exjteren und die Ablöfjungsbehörden in den 
Stand ſetzen, die Auselnanderſetzung jo 
zu bewirken, daß Jedem ſein volles Recht 
wird, und die Produktion im Ganzen ver⸗ 
mehrt werden kann. Alle Erfahrungen in 
dieſem Gebiete der Kultur und Geſetzge⸗ 
bung ſind benutzt und mehrere einzelne, 
früher ganz übergangene Berechtigungen 
behandelt worden. 
„Cin ſehr wichtiger, bisher noch gar 
nicht bearbeiteter Abſchnitt handelt von der 
Theilung gemeinſchaftlicher Wälder und 
der Vertauſchung vereinzelter Forſtflachen, 
Vehufs ihrer Zuſammenlegung zu einem 
Ganzen. Veit & Comp. in Berlin. 


